
dieſem Rieſenkampfe.

ſlammen heiligen Zornes im deutſchen Volke

Kriegs Feitung
der Loge zu den drei Degen in Halle a. S.

als Handſchrift für Br. Freimaurer gedruckt.

Johannisgruß.
Allen geliebten Brüdern im Felde und in der Heimat

herzliche Johannisgrüße!
Möge uns recht bald ein ſtegreicher Friede zu friedlicher

Arbeit in der Bruderkette wieder miteinander vereinen!

heil und Sieg!
Vom deutſchen Wweſen.

Der Tagespreſſe entnehmen wir folgende ſchöne Aus
führungen, die der Feder des früheren Präſidenten von der
Borght entfloſſen ſind.

Anfangs, als unerwartet eine Uberzahl von Feinden
gegen uns aufſtand, ſtutzte das deutſche Volk. Raſch aber
drang die Erkenntnis durch, der Krieg gilt letzten Endes dem
Deutſchtum als ſolchen. Um deſſen höchſte Blüte, um deutſche
Jdeale, deutſche Kultur, deutſche Weltanſchauung geht es in

Dieſe zu verteidigen in Not und Tod,
in Kampf und Leid, das macht uns den Krieg zu einem
heiligen Kampfe

Das iſt ein Zeichen ſittlichen Hochſtandes, und dieſer
Hochſtand iſt nicht als Eigentum weniger, ſondern als das
gemeinſame Empfinden des maßgebenden Kernes
des deutſchen Volkes durch den Krieg erwieſen. Gerade
die Offenbarung dieſes wahrhaft heldenhaften Geiſtes als
der lebendigen Kraft des deutſchen Volkes, das iſt eine der
wertvollſten Wirkungen des Krieges, iſt ein Erlebnis, das
alle ſonſtigen erfreulichen und unerfreulichen Neben
erſcheinungen weit überragt

Aus dieſer Auffaſſung erklärt ſich das gewaltige Auf
Aus ihr er

klärt ſich die überwältigende Betätigung der deutſchen Vater

landsliebe, aus ihr auch die Erhöhung des deutſchen
Vaterlandsgedankens, deren wir Zeuge ſein durften

Uns iſt das Vaterland nicht ein Begriff, ſondern ein leben
diges Weſen höherer Art mit eigenen hohen, ewigen Auf
gaben, die weit über alles Einzelleid und alles Einzelſchickſal
hinweg das deutſche Volk e mit ihm die Menſchheit auf
wärts führen.

Dieſem Vaterlande zu dienen, mit Einſetzung aller

e und alles Seins, ihm e m und e

erhalten, ihm mit allen Faſern unſeres Lebens zu helfen,
daß es ſeine Ziele erreichen kann, und zu dieſem Zwecke
ſich frei und aufrecht einzuordnen in das Ganze, unter
zuordnen unter das Ganze, aufzuopfern für das Ganze,
das iſt der tiefere Sinn deſſen, was unſere Gegner „Mili
tarismus“ nennen, der ihnen ſo vollkommen unverſtändlich
bleibt. Der „Militarismus“ in dieſem Sinne allein kann
unſer Volk zu lichter Sonnenhöhe emportragen.

Herrlich iſt dieſer Geiſt im Kriege auſgeblüht. Das
Trennende ward zurückgeſtellt, ohne in ſtumpfe Gleichmäßig
keit zu verfallen. Opferwillig, ſtarkmutig, entſchloſſen jeder
Wahrheit ins Auge ſehend, bei ſtürmiſchem Vorwärtsdrängen,
bei unerhörtem Siegen uns nicht überhebend, bei Rückſchlägen
nicht verzagend, auch unter harten und ſchmerzlichen Leiden,

Opfern und Entbehrungen nicht wankend, ſo hat ſich das
deutſche Volk im Kriege bewährt drinnen und draußen
Groß war das deutſche Volk bet Ausbruch des Krieges,
als es ſich inmitten einer Welt von Feinden raſch auf ſich
ſelbſt und ſeine Kraft beſann. Größer noch war es, als an
die Stelle des wie Gewitterſturm daherbrauſenden Vorwärts
drängens der erſten Monate die Pflicht trat zum Aus
halten und zum Durchhalten in ſtählernem Widerſtande
gegen unausgeſetztes Andrängen feindlicher Scharen, gegen
die ſich ſtetig türmenden ſchweren inneren Bedrängniſſe und

Sorgen.Groß iſt das deutſche Volk im Jnnern während

des Krieges, wenn man den Blick vom einzelnen auf das
Ganze lenkt. Ein gewaltiger Aufſchwung der Seelen und
des Willens iſt eingetreten. Ein einziges Ziel und ein ein
ziger Gedanke beherrſcht alles der Gedanke, dem Vaterlande
über die Not der Zeit hinweg zu einem ſieghaften Aufſtieg

Zu helfen mit allen Mitteln, die uns zu Gebote ſtehen.
Auch im Jnnern hat das deutſche Volk un Bert be
wahrheitet:



„Das Vaterland darf jedes Opfer fordern,
Nichts iſt zu koſtbar für das Vaterland.

Größer aber noch iſt das deutſche Volk im Felde.
Der Wandel der Verhältniſſe hat hier Anforderungen her
vorgeruſen, die in aller Menſchheitsgeſchichte ohne Beiſpiel
ſind. Leichter noch war es, ſich jauchzend in den toſenden
Kampf zu ſtürzen und, aller Gefahr nicht achtend, den Feind
im raſchen Anlauf zurückzuwerfen, als wochen und monate
lang an derſelben Stelle in ſurchtbarſtem ununterbrochenen

feindlichen Feuer und unter den nervenzerrüttendſten Er
ſchütterungen, die ſelbſt die Phantaſie eines Dante nicht hat
erſinnen können, in treuer und ſelbſtloſer Pflichterfüllung
auszuharren, ohne das Vertrauen zu den Führern, zur
deutſchen Sache und zu ſich ſelbſt zu verlieren

Kein Wort der menſchlichen Sprache iſt er
haben und hoch genug, um der Größe dieſer
Leiſtungen unſerer Brüder in Waffen gerecht zu
werden. Viel konnten wir von dem deutſchen Volke in
Waffen erwarten, und viel haben wir erwartet. Aber noch
viel mehr, als wir je erwarten konnten, hat es geleiſtet
Nur höchſte ſittliche Kraft, nicht als treibende Macht ein
zelner, ſondern als Gemeingut des Volkes, nur höchſtes
Pflichtbewußtſein, nur gewaltigſte Betätigung der deutſcheſten
aller deutſchen Eigenſchaften, der Treue gegen ſich ſelbſt
und gegen Fürſt und Vaterland, nur glühendſte Begeiſterung
für die ewigen Aufgaben des Vaterlandes, nur unerſchütter

licher Glaube an die hehre weltgeſchichtliche Sendung des
deutſchen Volkes als des Trägers einer Weltanſchauung, die
allein die Menſchheit zur höchſten Vollendung führen kann
nur das kann ſolche Leiſtungen ermöglichen

Vom Weſen der Freimaurerei.
Dem vortrefflichen Buche Wilhelm Ohr s Der fran

zöſiſche Geiſt und die Freimaurerei entnehmen wir folgende
Sätze über das Weſen der Freimaurerei.

In den Vorſtellungen der gebildeten Welt, auch in
den Kreiſen der Wiſſenſchaft, beſteht ziemlich allgemein eine
Vorſtellung über das Weſen des Freimaurerbundes, die der

Wahrheit nicht entſpricht. Man hält ihn für einen inter
nationalen Geheimbund mit beſtimmten humanitären Be
ſtrebungen, die man je nach Stimmung und eigener Willens
richtung entweder billigt oder verwirft. Da aber in der
Freimaureret ſchlechterdings gar keine geheimen Tendenzen
oder Abſichten verſteckt liegen, vielmehr in einer ungemein
großen Literatur der ganze Anſchauungsgehalt dieſes Bundes
niedergelegt iſt, ſodaß jedermann über Entſtehung und Ge
ſchichte, über Verfaſſung und Tätigkeit, ſowie über den
Geiſt der „Logen“ und „Großlogen“ ſich unterrichten kann,
lehnt die Freimaurerei die Bezeichnung „Geheimbund durch
aus ab. Die Logen ſind „Engbünde“, d. h. geſchloſſene
Geſellſchaften, denen nach Art ſolcher Körperſchaften nicht

einfach jedermann beizutreten vermag. Es ſind „Bruder-
ſchaften die hohe Anſprüche an die menſchlichen Eigen
ſchaften ihrer Mitglieder ſtellen, und die aus dieſem Grunde
beſonders vorſichtig bei Auſnahmen verfahren. Geheim ge
halten wird lediglich das feierliche Gebrauchtum, deſſen ſie
ſich bei ihren auf uralte Uberlieferungen zurückgehenden
kultartigen Zuſainmenkünften bedienen. Man muß ihnen
aber glauben, daß dieſe ſo übel vermerkte Ge
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Blachny zu Geſellen befördert wurden.

heimnistuerei“ keinen anderen Sinn hat als den, einer not
wendigen Täuſchung vorzubeugen. Würde man nämlich
dieſes Gebrauchtum veröffentlichen, ſo könnte kein Menſch
durch dieſe Veröffentlichung erfahren, was dieſes Gebrauch
tum eigentlich zu bieten vermag. Es iſt ſeinem Weſen nach
nicht mitteilbar, weil es nur erlebt, nicht aber beſchrieben
oder erzählt werden kann. Die Freimaurerei wahrt mithin
nur das Geſetz der Wahrheit, wenn ſie ſich zu einem Schritt
nicht hergibt, der falſche Begriffe über eine an ſich wert
volle und allein durch ihre ſeit faſt zwei Jahrhunderten be
währte Kraft einer großen Zahl von edlen Menſchen teure

Sache im Urteil der Menſchen hervorruſen und dauernd be
feſtigen würde. Es gibt zudem ſogenannte „Verräterſchriften“,

in denen unwürdige Mitglieder des Bundes nach ihrem Aus
tritt den Verſuch gemacht haben, dieſes Gebrauchtum zu
verraten. Man wird wiederum den Mitgliedern des Bundes
glauben müſſen, wenn ſie verſichern, daß in dieſen
Schriften lediglich Karikaturen zu finden ſind, und
jeder gebildete Menſch wird nach Kenntnisnahme einer
ſolchen Schrift mit Kopfſchütteln zugeben, daß dieſe Mit
teilungen ihm keine Aufklärungen geboten haben. Wenn
heutzutage gleichwohl von einem „mauriſchen Geheimnis
die Rede iſt ſo iſt damit die Kraft gemeint, die in dieſem
Gebrauchtum liegt. Dieſe Kraft iſt etwa vergleichbar mit
der Einwirkung hoher und edler Kunſt auf das menſchliche
Gemüt. Die Wirkungen beiſpielsweiſe der neunten Symphonie
Beethovens auf die menſchliche Seele iſt auch ein Geheimnis,
dem unmuſikaliſchen Menſchen unverſtändlich und ganz gewiß
nicht mitteilbar im gewöhnlichen Sinne des Wortes, nämlich
durch Rede oder Schrift.

Alles, was Jhr noch Großes und Schönes ſeht an
der franzöſiſchen Nation, das iſt der farbenreiche Abend
himmel, der deſto prächtiger erſtrahlt, wenn die Sonne be
reits untergegangen iſt.

Unſere Loge im Mai.
Am Mai ſollte eigentlich eine Arbeit im I. Grade
Da aber unſer gel. Br. Kober um dieſe Zeit geradeſein:

ſeinen Urlaub in Halle verbrachte, wurde ihm zu Ehren am
2 Mai eine Geſellenloge abgehalten, in der er und Br.

Es war eine ſchöne
und eindrucksvolle Feier, an der zahlreiche Brr. keilnahmen,
auch das angefügte Brudermahl erfreute ſich reger Teilnahme.

Br. Kober reiſte wenige Tage hinterher wieder an die Oſt
front ab.

Die Lhrlingsloge am 4. Mat fiel infolgedeſſen aus.

Am II. Mat verſammelte der freim. Erziehungsverein
ſeine Mitglieder zur Belehrung, Erziehungs und Kriegs
hilfearbeit. Die Belehrung bot der S. E. Br. Biedermann,
der einen Vortrag hielt über die erſten Anfänge der eng
liſchen Freimaurerei. Von der Liebesarbeit, die wiederum in
reichlichem Maße geübt wurde, iſt beſonders zu erwähnen
eine Gabe von 150 M. die wiederum ſür die deutſche Schule
in Wilna z. H. des Br. Stieber II bewilligt wurde. Die
Schule iſt leider wegen Fleckfiebergefahr geſchloſſen worden

Br. Stieber II iſt aber in Wilna weiter um die Erhaltung
des Deutſchtums bemuht, indem er an die deutſchen Kinder

Milch zur Verteilung bringt. Auch plant er eine Uber
ſtedelung der Kinder aufs Land. Br. Stieber I dankte herz

lich Namens ſeines Sohnes



Am 18. Mai wurden die Brüder Ziegner und
Thieme zu Meiſtern erhoben. Jn den Pauſen der Feier
gedachte der S. E. M. der in den ewigen Oſten eingegangenen

Brüder Kolbe und Ruſche. Das ſich an die ſchöne
Feier anſchließende Brudermahl verlief in der angeregteſten

Weiſe. Es wurde ſehr reichlich muſiziert: Br. Schwendler
entzückte alle durch den ſeelenvollen Vortrag eines Popper
ſchen Nachtſtückes und die virtuoſe Wiedergabe des Capriccios
von Goltermann begleitet von Br. Martin, Br. Klanert
trug meiſterhaft ein herrliches Klavierſtück vor und verſtand
es, dem Klavier geradezu orcheſtrale Wirkungen zu entlocken,

Br. Ziegner ſang zwei ſchöne Frühlingslieder, ja ein
ſchnell zuſammengeſtellter Chor von 9 Brr. ſang vierſtimmig
„Aus der Jugendzeit“ und „Nun muß ſich alles wenden
Und nun konnte auch die Verſammlung der Brr. nicht wider

ſtehen es wurde ſeit langer Zeit wieder einmal das
Kettenlied geſungen, voll Andacht und in der Hoffnung,
es bald in Frieden wieder oben im Saal mit unſern geſund

heimkehrenden Kriegern erſchallen laſſen zu dürfen Der

reichlichen Muſik hielten die Reden das Gleichgewicht. eine
vaterländiſch begeiſterte Rede von Br. Friedersdorff, eine

Antwort des Br. Thieme, eine Rede des S. E. Br. Graefe
auf unſeren vorſitzenden Meiſter, der am Servatiustage
(Komen non men ſeinen 65. Geburtstag ſo ganz anders
gefeiert hatte als 1916, als ihn ſchwere Krankheit heimſuchte,

und endlich eine launige Dankesrede des S. E. die in
den herzlichſten Reiſewünſchen für Br. Friedersdorff aus
klang, der zur Kur nach Karlsbad geht und der nun auch
die Reihe der Reden mit einem Hoch auf unſere Bauhütte

abſchloß.

von den Brr. und ihren Söhnen.
Br. Beleites leitet im Felde ein Feldlazarett und iſt

zum Oberſtabsarzt ernannt worden.
Br. Paul Benemann III iſt Unteroffizier geworden

und hat das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe erhalten
Br. Freytag III iſt durch Verleihung des Eiſernen

Kreuzes I. Klaſſe ausgezeichnet worden.
Br. Jäh hat den feldgrauen Rock ausgezogen und

iſt zu ſeinem Zivilberuf zurückgekehrt

Auch Br. Kobe iſt wieder in Halle.
Br. Reußner wurde kriegsgetraut.
Br. Sieſert, der in Poſen ſeine Ausbildung als

Artilleriſt er nannte ſich ſtolg Kanonier genoß, iſt
leider den Anſtrengungen des Dienſtes nicht gewachſen ge
weſen. Er erkrankte und iſt in die Heimat zurückgekehrt.
Wir wünſchen ihm baldige Erholung und Wiederherſtellung

Br. Schulze III erhielt das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe.
Br. Stieber II deſſen Schule in Wilna wegen Fleck.

iſt mit ſeinen Kindern aufs
beſten Dank.

fiebergefahr geſchloſſen wurde
Land, nach „Kiejldang übergeſiedelt

Br. Schacht erhielt das Eiſerne Kreuz Klaſſe

Br. Witte, Ehrenmitglied unſerer Loge, iſt zum Ober
ſtabsarzt ernannt und mit dem Eiſernen Kreuz I. Klaſſe

geſchmückt worden
Das Verdienſtkreug für Kriegshilfe erhielten die Brr

Freymuth, Loehr, Schultze I (Willi), Schulze II, Weiſe II.
Br. Raſch wurde durch den Tod ſeines einzigen Sohnes

des Oberlehrers Oberleutnants d. R und Batterieführers

Dr. Raſch, Br. Schmidt, Rothenburg, durch den Tod ſeines
Schwiegerſohnes tief betrübt.

Wieder hat unſere Loge ſchwere Verluſte erlitten
Br. Fritz Kolbe, Kaufmann, geb. 14. 7. iſt am 14. Mai
ziemlich plötzlich geſtorben. Am 15. Mai folgte ihm unſer
Br. Guſtav Ruſche in den ewigen Oſten nach. Er war
10 Jahr jünger und bis vor kurzer Zeit noch ſo rüſtig, daß
er als Rittmeiſter im Felde Dienſt tat. Vor einigen
Wochen kehrte er recht leidend in die Heimat zurück, wo er
ſich nicht lange mehr des Lichtes erfreuen ſollte. Anſang
Juni ſtarb ferner hochbetagt Br. Kühn

Die Brr. mögen in Frieden ruhen
Die Söhne unſerer Br. Roediger und des verſtorbenen

Bruders Albert Steckner haben das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe
des Br. Schreyer das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe, ein Sohn
des Br. Urbach (Paul) das Mecklenburgiſche Militär Ver
dienſtkreuz II. Klaſſe erhalten.

Grüße aus dem Felde.
Br. Paul Benemann III Brief vom 30. 4. 17. unten

abgedruckt.

Derſelbe Poſtkarte vom 21. 5. 17. (Allen gel. Brr.
herzliche Grüße mit vielem Dank für die Kriegszeitung
Am 10. bin ich zum Unteroffizier befördert und am 19.
habe ich das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe erhalten. Viele herzl.
Grüße.)

Br. Freytag III Poſtkarte vom 16. 5. 17. (Teile allen
gel. Brr. mit, daß es mir an der Weſtfront gut ergeht und
ich am 10. 5. das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe erhalten habe
Auf ein baldiges frohes Wiederſehen hoffend ſende, ich herz
liche Grüße.)

Br. Grün II Brief vom 18. 5. 17. (Dankt für Kriegs
Zeitung. Die idylliſche Ruhe in und um Tournai iſt vorüber

Ich beſinde mich jetzt im Brennpunkte der ſchweren Kämpfe
und habe den fechtenden Truppen Pioniermaterial zuzuführen.

Br. Gr.
Br. Krukenberg.

für die Kriegszeitung

Brief vom 20. Mai 1917. (Dank

Der Br. iſt von der holländiſchen
Grenze nach Hannover verſetzt, wo er nach 2 jähriger

Pauſe wieder in ſeinem Spegialfach (Augen) tätig iſt. Herz
liche Grüße an alle Brr.)

Br. Mallwitz Poſtkarte aus Thereſienhof bei Goslar

vom 26. 5. 17. (Herzliche Pfingſtgrüße ſende ich allen Brr.
meiner gel. Dreidegenloge. Jch habe einen 4 tägigen Er
holungsurlaub hierher infolge Uberanſtrengung. Leider kann
ich meine gel. Loge nicht beſuchen, weil ich Kur mache und der
Ruhe dringend bedarf. Jn Treue mit herzlichen br. Grüßen.)
Angefügt ſind Grüße von der gel. Schw. Mallwitz, die wir
herzlich erwidern.

Br. Otto Karte vom 21. 5. 17. pünktlich wurde mir
auch dieſes Mal die Kriegszeitung Nr. 19 zugeſtellt, meinen

Neues kann ich auch dieſes Mal nicht berichten.

Herzlichſte br. Grüße
Br. Scherping Poſtkarte vom 18. 5. 17. (Allen Brr.

der gel. Dreidegenloge herzlichſte Grüße. Beſten Dank für
die Kriegszeitung Nach der Schlacht bei Vimy bin ich ins
ReſReg. 262 verſetzt. Der Bericht von Br. Schlüter über
Vimy hat mich aufs lebhafteſte intereſſiert es war der erſte
Bericht eines Artilleriſten, der mir darüber zu Geſicht kam
Geſtern Abend lernte ich in unſerem Kriegsgerichtsrat einen



Br. kennen. Wir haben bis tief in die Nacht hinein zu
ſammengeſeſſen und über frm. Vergangenheit und Zukunft
geſprochen Es tut ſo wohl einen Br. an der Front zu treffen.)

Br. Schmitz 19. 5. 17. Herzlichen Dank für die
Logenzeitung.)

Br. Siefert Karte vom 24. 5. 17. Den verehrten Br.
herzliche Grüße. Geſtern war ich mit Br. Benemann im
Tempel der Eintracht zu einer ſehr ſchönen Feier Beförderung

nach III.) Auf baldiges Wiederſehen
Br. Stieber II Brief vom Mat 1917 (Dankt für die

zugeſandten 170 M.
Derſelbe Poſtkarten vom 12. und 13. 5. 17. Gerz

liche Grüße vom Stiftungsfeſte der Feldloge Wilna zum
flammenden Schwert. Einige Brr. haben mit unterſchrieben.
Eine Poſtkarte bringt eine Photographie der zahlreichen Feſt
teilnehmer, unter denen ſich auch ein Ziviliſt befindet.)

Br. Witte Brief vom 27. 7. 17 unten abgeruckt.

Aus Keldpoſtbriefen.
den 27

Mein lieber Stieber
Für die Kriegszeitung herzlichen Dank. Habe ſie

wieder mit großem Intereſſe geleſen. Am 20. hatte ich die
große Freude, Br. Beleites zu meiner Geburtstagsfeier
bei mir begrüßen und einen feuchtfröhlichen Abend mit ihm
verleben zu können. Leider habe ich ſeiner Einladung zu
einem Bierabend am 21. nicht Folge leiſten können.
Schwere Tage liegen im April und Mai hinker mir und
nun tut uns die wohlverdiente Ruhe recht gut. Am 23. 4
bin ich zum Oberſtabsarzt mit Beleites zuſammen befördert

worden, und am 24. 5. hatte ich die große Freude, daß der
Diviſtons General extra herausgefahren kam, um mir
mit warmen Worten und höchſter Anerkennung für
mich das, wie er ſagte, redlich und reichlich ver
diente Eiſerne Kreuz I. Klaſſe perſönlich zu überreichen.
Da Beleites mit ſeinem Feldlazarett nicht allzuweit von mir

entfernt liegt, hoffe ich ihn in den nächſten Tagen einmal
aufſuchen zu können. Da ich nicht weiß, ob ich noch einmal
rechtzeitig zum Schreiben komme, darf ich wohl ſchon heute
meiner gel. Dreidegenloge die innigſten Wünſche zum bevor

ſtehenden Johannisfeſte ausſprechen und Dich bitten, der
Dolmetſch meiner treu gemeinten Wünſche zu ſein. Voriges
Jahr konnte ich das ſchöne Feſt noch in meiner heimiſchen
Bauhütte mit begehen, eine Feier die inſofern für mich
wehmütig war, als ich des Krieges wegen damals den I.
Hammer niederlegte. Und meine herzlichen br. Grüße Dir
und allen gel. Brr. der 3 Degen von Deinem treu ver
bundenen Obr.

Br. Witte
(Sollte der ſchwer zu leſende Brief nicht an allen

Stellen genau und richtig wiedergegeben ſein, ſo bittet der
Schriftleiter um Entſchuldigung Er iſt leider kein Apotheker.)

den 30. 4. 17.
Sehr verehrter gel. Br. Stieber!

Allen gel. Brr. ſende ich zunächſt meine herzlichſten
Grüße mit vielem Dank für die letzte Logenzeitung, die mir
wiederum einige genußreiche Minuten verſchaffte. Schwere
Wochen liegen hinter uns, Wochen ſchwerer Kämpfe und
äußerſter Kraftanſtrengung. Am Oſterſonnabend begannen

ſuür uns die erſten Kämpfe der Schlacht bei Arras. Mit

raſendem Trommelfeuer und unglaublichem Munitionsauf
wand verſuchte Tommy unſere Front zu durchbrechen Das
iſt ihm aber nicht gelungen und ſoll es auch in Zukunft
nicht. Unſer prachtvolles Sperrfeuer lag wie ein Theater
vorhang zwiſchen den Gräben. Schuß neben Schuß ſtunden
lang. Es war kein Durchkommen möglich. Am Donnerstag

nach Oſtern mußten wir unſere Beobachtung räumen.
Abends um 10 bekam ich den Befehl, die Kabelleitung
aufzunehmen. Ich machte mich ſofort mit meinem jungen
Fernſprecher auf den Weg und geriet auf einem Bahndamm
in einen feindlichen Feuerüberfall. Wir warfen die Kabel
von uns ſfort, durchſchlugen ſie kurzerhand mit unſerem
Seitengewehr und flüchteten unter einen Eiſenbähnwaggon.
Volle Std verbrachten wir darunter im tollſten Granathagel.
Um 2 Uhr kamen wir in der Feuerſtellung an. 5 Stunden
brauchten wir, um den 2 Kilometer weiten Weg zurückzulegen.
Dort meldete ich meinem Hauptmann „Befehl ausgeführt,
Leitung aufgenommen Gleich bekam ich den Befehl, mich
am Stellungswechſel zu beteiligen und einen Munitionswagen
zurückzuleiten. Alſo wieder Stahlhelm auf, hinauf auf die
Handgranatenkiſten und los ging es auf zerſchoſſenten Wegen
mit Wagentrümmern uſw. beſtreut an brennenden Häuſern
vorbei in das teilweiſe brennende Lens. Erſt noch einmal
verfahren landeten wir an dem befohlenen Ort. Abladen
und Quartierſuchen war eins Jch fand es auch bei einem
IJnfanteriſten. So wie ich war, ein wandelnder Lehmklumpen,
legte ich mich hin und ſchlief den Schlaf des Gerechten bis
10 Uhr vormittags Waren doch die vorhergegangenen
Nächte faſt gang ſchlaflos geweſen. Nun wurde Graben
beobachtung bezogen
Stollen, hungernd und ohne feſten Schlaf, aber immer im
Dienſte des Vaterlandes. Jeden Abend trommelte uns Tommy

die Gräben ein, bis wir die Beobachtung räumen mußten
Auf allen B. Stellen wurden wir mit 24 em ausgeräuchert.
So lautet unſer terminus technieuns. Unſer Scherenfernrohr
war zerſchoſſen und ich bekam den Befehl, es zu holen
Jch kroch teils auf allen Vieren, teils rannte ich über die

keingetrommelten Gräben zum Beob.Stand und grub es
liegend aus. Drahtverhaue, alles lag darauf. Jch packte
es mit den Teleſonapparaten zuſammen und rannte den
ſelben Weg zurück, von Tommy wie wahnſinnig beſchoſſen
Nun ſitzen wir in einem hohen Fabrikſchornſtein. Das ſind
ſo einige Epiſoden eines Fußartilleriſten aus Arras. Grüßen

Sie bitte alle gel. Brr. von mir aufs herzlichſte. Möge
uns der beginnende Frühling den Frieden ſchenken. Mit
herzl. Grüßen an Sie, ſehr verehrter gel. Br. Stieber i. d.
u. h. Z. Jhr treuverb. Br. Paul Benemann III.

Den S. Mai 1917.
Zunächſt vielen Dank für die fröl. Uberſendung der

Kriegszeitung Nr. 18, aber meine Adreſſe hat ſich wie oben
ſtehend etwas geändert, daher iſt die Zeitung verſpätet in
meine Hände gelangt. Bei meinem Briefe vom 14. 3. 17
iſt ein grober Fehler untergelaufen, denn die Flieger photo
graphieren meiſt aus einer Höhe von 1500 2400 m.

Meine Feuerſtellung der Batterie liegt jetzt nicht mehr
am Brimont nördlich von Reims, ſondern iſt, da wir ab
gelöſt wurden, etwas weiter öſtlicher gekommen. Wenn auch
hier der Brennpunkt der Angriffe nicht gerade bei uns liegt,
ſo iſt dieſe Stellung keineswegs als ruhig zu bezeichnen
Unſere Schallmeßtrupps, Flieger und Feſſelballons des

4 Tage und Nächte im naßkalten
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bringt und ſich leichter erneuern läßt.

beliebiger Größe herumliegen.

über dieſe Angelegenheit mitteilen

Armeekorps haben allein in einem Zeitraum von 14 Tagen

80 Batterieſtellungen bei unſerem Gegner feſtgeſtellt. Da
rum erreicht der Artillertekampf manchen Tag eine große
Höhe. Allerdings gelangte er niemals zu der Heftigkeit wie
in den Tagen an der Somme, als namentlich die Engländer
eine Menge ſchwerer und ſchwerſten Artillerie uns gegenüber
gebracht hatten. Infolgedeſſen haben wir die tiefen Stollen

wenig als Zufluchtsort aufgeſucht, ſondern leben meiſt in
unſeren Unterſtänden, die wir außerdem noch haben Trotzdem
ſind Fenſterglasſcheiben ein Luxus, denn ſie würden nicht
einen einzigen Tag den Luftdruck der einſchlagenden Geſchoſſe
aushalten

nagelt den Schimmer des Tageslichtes in die Unterſtände
Der Ackerboden iſt

vollkommen durchwühlt von den Granaten, ſodaß auf einen
Quadratmeter nicht nur einzelne ſondern eine Anzahl Splikter

Wenn jemand ſie ſammeln
würde, ſo könnte er ſie zu Hunderten und Zentnerweiſe
ſammeln. Nur die Kupſerringe erfreuen ſich bei den Soldaten
ganz gleich welcher Waffengattung noch beſonderer Beliebt
heit, um Andenken daraus zu fertigen

Meine Vorausſage im letzten Briefe daß ſich die großen
Ungetüme von Tanks nicht bewähren würden, hat ſich glück
ücherweiſe erfüllt, ſodaß die vielen Hoffnungen umſonſt waren.

Obgleich nicht zu verkennen iſt, welche Schwierigkeit es im
Kampfe macht, dieſelben außer Gefecht zu ſetzen.

Jedenfalls hat der ſo oft wiederholte Anſturm der
Franzoſen in der Champagne bewieſen daß es ihnen trotz
aller Anſtrengungen nicht gelingt unſere Front zu durch
brechen, um die Siegfriedſtellung, die in den Zeitungen als
Hindenburgſtellung bezeichnet wird aufzurollen. Zumal die

verzweifelten Angriffe der Gegner an Heftigkeit nachlaſſen,
denn woher ſollten auch die Munitionsmengen kommen, da
mit, ähnlich den Angriffen an der Somme, der Artilleriekampf
monatelang durchgeführt werden könnte Zumal unſere
De Boote mit ihren Erſolgen England zur Erkenntnis der
Lage zwingen werden, was wir wohl alle wünſchen

Mit r. br. Grußen bin ichJhr ergebener Br. Beil.

Die elſaßlothringiſche Frage.
Aus dem vielgenannten vorzüglichen Buche von

Wilhelm Ohr Der franzöſiſche Geiſt und die Freimaurerei
möchten wir heute, wo die Franzoſen in ihrem Wahnſinn
wilder als je die Rückgabe der „ihnen geraubten Pro
vinzen Elſaß und Lothringen verlangen und faſt die ganze
Welt dieſe Forderung für gerechtfertigt erklärt, einige Sätze

Ohr ſagt:
Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man die ganze fran

ſiſche Nation mit all ihren Zerſplitterungen und Partei
laämpſen ſur einig erklärt in der Auffaſſung der ſog el

ſäſſiſchen Frage Kein Franzoſe zweifelt daran, daß die
eigentliche Grenze Frankreichs der Rhein iſt und daß zum

mindeſten die im Jahre 1871 geraubten“ Provinzen Elſaß
Lothringen von Rechts wegen wieder franzöſiſch werden müßten

Die elſäſſtſche Frage war und iſt ein Dogma des
Franzoſentums, und wer immer den Verſuch gemacht hat,

mit gebildeten Franzoſen in dieſen Punkt zu einer Ver

ſtandigung zu kommen, der wird erſahren haben, daß er

Dafür hat ſich als praktiſch dickes Pauspäpier
bewährt, welches zwiſchen Drahtgeflecht geſteckt und aufge

ſich an einer unmöglichen Aufgabe verſucht hat.
Für uns iſt der ſpringende Punkt, daß Elſaß und Lothringen

urſprünglich deutſche Lande waren, die uns von Ludwig I
mitten im Frieden unker Ausnutzung des damaligen macht

loſen Zuſtandes der Reichsgewalt geraubt worden ſind
Dieſer Gedankengang macht auf den ünhiſtöriſchen Kopf
des Franzoſen nicht den geringſten Eindruck. Nach ſeinen
Uberzeugungen gibt es keine geſchichtlichen Rechtsanſprüche,

ſondern, was Recht iſt, das iſt in der Erklärung der Menſchen
und Bürgerrechte in den Zeiten der Revolution feſtgelegt
worden. Jedes Volk hat das natürliche Recht, ſein Schickſal
ſelbſt zu beſtimmen. Er verlangt daher daß man in Elſaß
Lothringen abſtimmen laſſe, ob die Provinzen deutſch oder
frangzöſiſch ſein ſollen. Dabei geht er natürlich von der
Uberzeugung aus, daß das Volk der Reichslande mit ge
waltigen Mehrheiten den Ubergang an Frankreich beſchließen

würde. Er ſieht auch ganz abgeſehen von der inneren
Unmöglichkeit niemals ein, daß ſolche Abſtimmungen
praktiſch gar nicht durchführbar ſind, weil eine ſolche Lebens
frage nicht plötzlich geſtellt werden kann, ohne die größte
Verwirrung zu erregen Wirklichkeiten beſtehen für den
Franzoſen nicht, wenn ſeine Theorien in Betracht kommen.
Würde aber (was natürlich praktiſch undenkbar iſt) nach
Artikel 3 der Erklärung der Menſchen und Bürgerrechte
eine Abſtimmung im Elſaß ſtäktfinden, ſo würden die Fran

Zoſen erklären das Reſultat ſei ungültig, weil die deutſchen
Behörden die Abſtimmung beeinflußt hätten. Und das Ge
ſchrei nach Freiheit und S würde unvermindert
fortgeſetzt werden.

Es iſt gänzlich zwecklos ſich mit der franzöſiſchen

Dialektik über das Recht der Nationalitäten in Auseinander
ſetzungen einzulaſſen. Fragt man, ob denn die Eingeborenen
in Algier oder Marokko die Wohltat des Artikels 8 der

Menſchen und Bürgerrechte“ genoſſen und über ihre Zu
gehörigkeit zum ſranzöſiſchen Staat abgeſtimmt hätten ſo
entpuppt ſich der Franzoſe entweder als (heoretiſcher Kolonial
gegner oder er halt einen Vortrag über die Unterſchiede

ziviliſierter und unziviliſterter Länder Schlägt man vor,
die Engländer ſollten doch den höchſt unzuſriedenen Jrländern
einmal die Abſtimmung über ihre Zugehörigkeit zum britiſchen

Reiche anheimſtellen, ſo ſagt der Franzoſe entweder, ja, das
müſſe eigentlich geſchehen, oder er wickelt ſich mit einigen
Wendungen über die beſonderen Bedingungen der Ziviliſation

in Jrland heraus Jn jedem Fall bleibt er bei ſeiner
Forderung fürs Elſaß ſtehen.

Br. Franz von Voß.
Ein Gedenkblatt zur hundertſten Wiederkehr ſeines

Geburtstages am 26. Kovember 1916.
Von Br. Ulrich Schwetſchke.

Fortſetzung und Schluß.
IV.S von Voß nahm nun nachdem die unruhige, für

ihn ſo arbeitsvolle Zeit auf der Loge beendet war eine
Ich habe ſelbſt wegen Elſaß Lothringen einen geiſtrehen

Franzoſen geſragt, ob denn Ludwig L habe abſtimmen laſſen ehe
er die Provinzen raubte. Die Antwort war ſofort bereit Jm Zeitalter
Ludwigs IV. war die Erklärung der Menſchenrechte noch nicht auf
geſtellt konnte mithin noch keine Geltung haben. Es galt vielmehr

e S des e der e und Gewalt.



fernere Wahl als Deputierten Meiſter 1889 nicht wieder
an Man würde aber ſehlgehen, wenn man daraus ſchließen
wollte, daß der Br. von Voß nach der aufreibenden Bau
zeit ſein Arbeitsfeld an der Seite der Brr. hätte verlaſſen
wollen um in behaglicher Ruhe ſeine weiteren Lebensjahre
zu verbringen. Das Gegenteil war der Fall, bis in ſein

höchſtes Alter hat er ſeine Kräſte unſerer Loge gewidmet.
Denn ſehr bald nach der Lichteinbringung im April 1889
wurde am 17. Mat 1889 auf Betrieb des hohen Bundes

Direktoriums auch bei uns ein Ehrenrat eingeführt. Jn
denſelben wurden fünf Mitglieder (nebſt Stellvertretern) ge
wählt, unter denen ſofort der Br. von Voß als geborener

Vorſitzender anerkannt wurde. Jm Juni 1895 waren fünf
Jahrzehnte verfloſſen, in denen ſich Br. von Voß durch
unabläſſige Fürſorge für die Loge bewahrt hatte und bei
ſeinem jährigen Maurer Jubiläum dankte ihm die Brüder
ſchaft für dieſe treue Hingabe an unſerer Bauhütte dadurch
daß ſie ihn zum „Ehrenmeiſter“ erwählte. Wenn er als
Vorſitzender des Ehrenrats nur äußerſt ſelten tätig zu ſein
brauchte, ſo hatte er ſich für ſein Greiſenalter, wie ſchon
oben erwähnt, durch die Arbeit in den oberen Graden,
dem „Jnneren Hrient“, durch Leitung und Lehre der Brr.,
noch eine Tätigkeit erwählt, die ihm ein tiefes Dankgefühl
der Brr. ſicherte. Da ich durch die Beſprechung der m.
Tätigkeit von Br. von Voß genötigt war, auch den „Jnneren
Hrient“ zu erwähnen ſo will ich obwohl mir bei Be
ſprechung desſelben weſentliche Schranken auferlegt ſind, für
die Nichtwiſſenden nur kurz ſagen, daß die oberen Grade
mit der urſprünglich 1717 begründeten Drei GradMaurerei
in keiner direkten Beziehung ſtehen und daß das Lehrſyſtem
der lehteren mit den drei altüberlieferten blauen Graden,
Lehrling, Geſelle und Meiſter, ſeinen Abſchluß findet. Die
„Oberen Grade charakteriſiert Br. Hertzberg in dem bereits
angeſührten Werke, nachdem er ſie beſprochen hat, in folgen
den knappen Worten „Alles zuſammengeſaßt, ſo dürfen wir
ſagen, daß die Leitung unſerer Bauhütte in unſeren höheren

Graden im weſentlichen immer idealer gehaltene Erkenntnis
ſtufen erblickt, in denen viele neue Anregungen geboten
werden, und andererſeits dahin arbeitet, aus den bejahrteren,
ſeit alters bewährten, mit der Bauhütte ſozuſagen verwach
ſenen, für ihre Intereſſen beſonders lebhaft begeiſterten Brr
allmählich eine nach allen Seiten des in. Lebens möglichſt
tüchtige Eliteſchar zum Wohl des Ganzen auszubilden
Die Spitze dieſer „Eliteſchar“ dieſer für die Freimaurerei
lebhaft begeiſterten Brr. und die oberſte Leitung derſelben
bildet ein Ausſchuß von

überhaupt als Oberſte Behörde anzuſehen iſt. Br. von Voß
war nun wohl, wie ſelten einer, dazu befähigt als Lehrer

der Brr. und Leiter der Verſammlungen hierbei eine reiche
Tätigkeit zu entfalten und ſo finden wir denn auch in dem
ſt bedeutungsvollem Jahre 1889, nachdem am 2 Februar
dieſes Jahres der nahezu 96 jährige Br. von Klinckowſtröm,
der ſeit 1867 den Platz als Erſter und Alteſter der Fünf
DelegiertenOberen des Jnneren Orients und als Vor
ſitzender des höchſten VII. Grades innegehabt hatte, in den
E. O. eingegangen war, den Br. von Voß als deſſen Nach
ſolger in dieſer höchſt bedeutungsvollen oberſten Logenſtellung
bis zu ſeinem Tode verzeichnet. Die Perſönlichkeiten der
beiden erſten „DelegiertenOberen“ des Jnneren Orients in
Halle ſeit Begründung desſelben im Jahre 1867, der Brr.
von Klinckowſtröm und von Voß, fordern geradezu zu einem
Vergleich ihres langen Lebensweges heraus Beide waren
ehrfurchksgebietende Erſcheinungen in jener „Eliteſchar“,
beiden ſchenkte der A. B. ein hohes Alter von über 90 Jah
ren; beide haben der K. K. auch in ihrem letzten hohen
Greiſenalter die Treue durch brüderliche Mitarbeit bewahrt,
ſo daß beiden zuteil geworden iſt, was ſich Bismarck wie er
in einer ſeiner Reden nach Verlaſſen ſeines Amtes ſagte,
gewünſcht hatte. „in den Sielen zu ſterben die beiden

Jn pflichtgetreuer, amtlicher Tätigkeit.

t fünf Delegierten und SubdelegiertenOberen des Jnneren Orients von Halle welcher

ds. Js. veröffentlicht worden e

hochbetagten Brr. von Klinckowſtrom und von Voß ſind als
Maurer „in den Sielen geſtorben beide haben ihr 50 und
60 jahriges Maurer Jubiläum erlebt, Br. von Klinckowſtröm
ſogar ſein 70jaähriges; und ſchließlich beide hatten die
gleiche Liebe und Verehrung für einen Mann, der aller
dings kein Maurer der äußeren Form nach war, aber zur
Gemeinde der „Maurer ohne Schurz“ mit Recht gezählt
wird, da ſeine hohe und edle Geſinnung, ſeine Begeiſterung
für alle humanen Ziele, ihn ſicher auch zu einer großen
Zierde der K. K. gemacht hätten, zu Ernſt Moritz Arndt.
Br. von Klinckowſtrom war ein Schüler Arndts, er hatte
in ſeiner Jugend Anfang 1800 bei Arndt Collegia gehört
und ſeine Verehrung dem ebenfalls bald jährigen bis zu
deſſen Tode 1860 bewahrt. Für Br. von Voß war es der
hohe patriotiſche Geiſt, der aus Arndts Reden und Dich
kungen ſprach es war der große Dichter von „Was iſt des
Deutſchen Vaterland der Br. von Voß für Arndt entflammte.
Aber noch ein anderes Gedicht Arndts man muß es

faſt mit Wehmut ſagen halte es dem Br. von Voß an
getan, ein Gedicht, was er ſtets, wenn der A. B. ſeinem
langen Leben immer wieder ein neues Jahr zuzählte, in
Gedanken trug und was ihn bei ſeinem Eingang in den
E. O. begleiten ſollte: „Das Grablied“ Arndts, welches
dieſer für ſein eigenes Begräbnis gedichtet hatte.

Als Br. von Voß am 12. März 1907, 91jährig,
ſeinen Geiſt aushauchte und er am 15. März auf dem alten
Stadtgottesacker zur ewigen Ruhe beſtattet wurde da be
gleiteten ihn die hellen Stimmen der Chorknaben zu ſeiner
letzten Ruheſtätte mit dem „Grablied“ Arndts:

Geht nun hin und grabt mein Grab
meinen Lauf hab ich vollendet,

lege nun den Wanderſtab
hin, wo alles Jrd ſche endet,
lege ſelbſt mich nun hinein
in das Bette ſonder Pein.

Was ſoll ich hienieden noch
in dem dunkeln Tale machen,

denn wie mächtig ſtolz und hoch
wir auch ſtellen unſere Sachen,

muß es doch wie Sand zergehn,

wenn die Winde drüber wehn.

Darum letzte gute Nacht.
Sonn' und Mond und liebe Sterne,
fahret wohl mit eurer Pracht,
denn ich reif in weite Ferne,
reiſe hin zu jenem Glanz,
worin ihr verſchwindet ganz

So ſchied der Br. von Voß aus dem Kreiſe der Brr.
„um hinzureiſen in weite Ferne zu jenem Glanz göttlicher
Allmacht und Liebe“, wo alles IrdiſchVergängliche, alle
eitle Erdengröße in Nichts zergehen. Wir aber, ſeine
Nachlebenden, wollen ſeiner immer in Liebe und Dankbarkeit
gedenken, bis wir ſelbſt auch einſt jenen „göttlichen Glanz
erſchauen werden

S

wir und unſere Feinde vor und nach

dem Kriege
Als Anlage ſt dieſer Nummer der Kriegszeitung ein

Abdruck des ſchönen Vortrages beigelegt, den unſer gel.
Br Profeſſor Weber am 19. Januar ds Js. im freim. Er
ziehungsverein unſerer Loge über das obige Thema gehalten
hat. Der Vortrag iſt im Bundesblatt vom 15. Mai und 1. Juni
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